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biefem Verfahren nicgt mtc Unterlagen für Sinoleum
unb ©arfett, fonbern aucg bireît begehbare ©öben überall
ba ausgeführt roerben, too auS praftifcgert, ted)nifcE)ert
ober finanziellen ©rünben oon einem Sinoleumbelag
abgefeben merben mug. ©elbftcebenb ift bieS immer
nur ein Notbehelf, unb oermag aucg biefer ©tetnboben,
fo roenig als bie anberen ©pfteme, ben Sinoleumbelag
Zu erfegen. ffür getoiffe 3roecfe in gabrifbauten, Sager=
räumen ufto. ift ber begebbabre fugentofe ©teinbolsboben
aber audb febr ztoecfmägig unb faum zu entbehren.

®ieS finb im grogen unb ganzen bie mtcbtigften
unb zurzeit auch gebräucgltcgften ©îetgoben, um auf
©iaffio=®ecfen in oereinfacijter fjorm einen praftifcgen,
finn» unb zroecfmägigen ©obenbelag zu frfjaffen. Unferer
gocgentroicfelten, fortroäbrenb nach ©erbefferung ftrebenbeo
cgemijcgen ^jnbuftrie bleibt eS oorbebalten, nach unb
nacl) auch btefenigen ©ietgoben, bie ficb bis tjeute als
bie oollfommenften ermiefen gaben, auf eine immer
böbere ©tufe ber ©olifommengeit zu bringen.

„©auroelt".

9frffi6li in unferer SiHwroirtfflift.
über biefeë S£gema bat .fperr Dberförfter Simmon

in ®gun einen oon ber Rungfreifinnigen ©eretnigung
oeranftalteten ©ortrag gehalten. ®et SBalb gilt unferem
©olï als fpmpatgifcge Raturerfcheinung, fo begann ber
©ortragenbe, unb er bat als folcber in ber gefamten
Kunft anregenb geroirft, in ber 2lrcgiteftur, in ber ©oefie,
in ber ©lufiî unb nicgt zum roenigften in ber ©ialeret.
®aS îommt nicht oon ungefähr. Unfer fjüglen unb
®enEen ift innig mit ihm oerffodjten, namentlich bei

unfeten germanifcgen ©öltern. Rgr ©olfsleben fptelte
ficb fchon in ben Uranfängen im Sßalb ab; auch igte
ReligionSgebräucge hangen mit bem Sßalb znfammen.
©o balb aber ber SBalb als roirtfcgaftlicger fjaftor be=

tracgtet roirb, haben mir eine ganz anbere ©rfcgetnung.
|üer mangelt febr oft baS ©erftänbniS.

3fn ben frübeften Reiten mar unfer Sanb faft auS»

fcglieglicg »an ©Salbungen bebecEt. @rft fpäter rourbe
biefer 2Balb zurücEgebrängt. @r rourbe in 9lcfer= unb
SSSieSlanb umgeroanbelt. ®aS ging fo roett, bag ber
2Balb (baS roar oor 5 ober 600 Ragten) gefetzt roerben

mugte. ®ie ©roggrunbbefiget (Slbeligenj fingen an, bie

SBäiber zu bannen; bazu führten gauptfäcgfid) bie Ragb=
intereffen. ©in foleger ©annbezirf roaren z- bie
©chalienbergbocbroälber (hinter ©egroarzenegg). Rm Saufe
beS 19. RagrgunbertS erft rourbe ber Sßalb zum 2Birt=

fcgaftSobjeft; man fing an, baS jpolz nach pfleglicher
©etrtebSroeife zu nugen. 1855 rourbe am fchroeigerifc^en
©olptecgnifum eine Rorfiabteilung errietet unb bamit
begann in ber ©egroeiz ein neuer âuffcgœung ber Rorft»
roirtfdöaft.

®ie ©egroeiz ift etroa mittelfiarf beroalbet. Rgre
2Balbfläcge umfafjt 939,000 ha, baS finb etroa über
22% ihrer gefamten ©obenfläche. ®er Kanton ©ern
ftebt etroaS über bem ©Uttel ber ©egroeiz. ®er fforft»
EreiS SEgun umfagt 9100 ha SDäalb. ®er fegroeizerifege
2Balb orbnet fieg nach unferen flimatifcgen 3onen: in
ben unterften Sagen finben fieg oorroiegenb Saubgölzer,
roeiter oben Eommen immer megr Rabelroälber. Rn
£gun z- ©• finben roir alle Holzarten. 2Bie finb bie

©igentumSoergältniffe biefer SÖälber eingerichtet? Rn
ber ganzen ©chroeiz finb 4,5 % ©taatSroalb, 68 % @e=

mein'beroalb, 27,5 % ©rioatroalb. Rn anbern ©taaten
fptelt ber ©taatSroalb eine oiel grögere ©olle. Rm
Kanton ©ern ejiftieren 7,5% ©taatSroalb, 60% @e»

meinberoalb unb 32.5% ©rioatroatb. Rm gorftfreiS
®gun gerrfegt ber ©rioatroalb ftar! oor. ®iefer ©ga»

rafter ber ©igentumSoergältniffe zeigt eine ^fernliege Regel»
mägigfeit. Rura unb Slipen gaben oorroiegenb ©emeinbe»
unb ©taatSroalb, baS ©httellanb megr ©rioatroalb. ©et
biefem îennen roir glüefliegetroeife megr Kletnbefig; ©cog»
grunbbefige Eennen roir nicht.

3BaS gaben roir oom 3Balb als Rügen zu erroarten?
®tefer Rügen ift fegr oielfeitiger Ratut. ©inmal brtngt
er uns finanziellen @eroinn @r liefert ©treu unb
©raS (für Kleinoieg), ©eeren unb Ragberträgniffe. ®er
Rügen an ©eeren ift in einzelnen ©egenben niegt gering.
®ocg ift bieS aüeS fRebenfa^e gegenüber bent fpotz,
©augolz. ©aggolz unb ©renngolz. SBir gaben in ber
©egroeiz einen ©rtrag oon jährlich) zirîa 2,5 SRiüionen
Kubifmeter; baS roirb ein ©elbroert oon ungefägr 46
©Unionen fjranfen bebeuten. @tne groge Rugi non
SRenf^en gaben ba ©erbienft, StrbeitSlogn für polzer
oon 10 ©Mionen unb 5 ©Uttionen für ffugrlogn. ®te
£>eftar liefert burcgfcgnittlicg ca. 2,5 m° frolz. @S roirb
nebftbem Çolz e£porttert, aber audg importiert. @S ift
atfo ein ^anbelSobjett. ®er Konfurn oon Çolz beträgt
in ber ©egroetz an Ruggolz 1,4 ©Uüioiten Kubifmeter
(*/»—®A baoon eigenes ©robuft). Snnlicg beim ©renn--
golz. ©S rourbe 1907 für 45 ©îiH. ffr. gtolz importiert
gegenüber 12 ©tiüionen im Ragre 1885. SluSgefügrt
rourbe 1885 für 11 ©iiüionen, 1907 nur nodg für 8,5
©tiüionen ffranfen. 1885 galten roir einen eigenen
überfegug an Ruggolz, 1907 roaren bie ©ergältniffe um»
gefegrt. 2ßtr finb ein fSolz fonfumierenbeS Sanb ge»

roorben infolge unferer roa^fenben Rnbufirie unb ©au»
tätigfeit.

®er 2Batb ift rtic£)t nur oon öfonomifeger ©ebeutung,
er gat au^ fegügenbe Söirfung, er ift ©cgugroalb.
@r fegügt unS oor ®errainbrü^en, oor ©erroitterungen,
oor Saroinen, oor ©efteinfturz- ®ie Kronen ber ©äume
galten ben Regen auf unb laffen ign nur ganz langfam
zu ©oben fallen. 9lm ©oben gnbet infolge beS ©toofeS
eine langfame ©ieferung ftatt. ©o roerben SBilb» unb
Çocgroaffer oerginbert. ®er SEBalb hat aud) grogen fli»
matifegen ©tnflug, er milbert baS Klima. Slucg gat er
einen fegr günfiigen ©ingug auf bie Quellen. ®iefe
finfen in beroalbeten ©egenben im ©ommer roeniger tief
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diesem Verfahren nicht nur Unterlagen für Linoleum
und Parkett, sondern auch direkt begehbare Böden überall
da ausgeführt werden, wo aus praktischen, technischen
oder finanziellen Gründen von einem Linoleumbelag
abgesehen werden muß. Selbstredend ist dies immer
nur ein Notbehelf, und vermag auch dieser Steinboden,
so wenig als die anderen Systeme, den Linoleumbelag
zu ersetzen. Für gewisse Zwecke in Fabrikbauten. Lager-
räumen usw. ist der begehbahre fugenlose Steindolchoden
aber auch sehr zweckmäßig und kaum zu entbehren.

Dies sind im großen und ganzen die wichtigsten
und zurzeit auch gebräuchlichsten Methoden, um auf
Massiv-Decken in vereinsachter Form einen praktischen,
sinn- und zweckmäßigen Bodenbelag zu schaffen. Unserer
hochentwickelten, fortwährend nach Verbesserung strebenden
chemischen Industrie bleibt es vorbehalten, nach und
nach auch diejenigen Methoden, die sich bis heute als
die vollkommensten erwiesen haben, auf eine immer
höhere Stufe der Vollkommenheit zu bringen.

„Bauwelt".

Der Ml» in unserer MksmrWst.
über dieses Thema hat Herr Oberförster Ammon

in Thun einen von der Jungfreisinnigen Vereinigung
veranstalteten Vortrag gehalten. Der Wald gilt unserem
Volk als sympathische Naturerscheinung, so begann der

Vortragende, und er hat als solcher in der gesamten

Kunst anregend gewirkt, in der Architektur, in der Poesie,
in der Musik und nicht zum wenigsten in der Malerei.
Das kommt nicht von ungefähr. Unser Fühlen und
Denken ist innig mit ihm verflochten, namentlich bei

unseren germanischen Völkern. Ihr Volksleben spielte
sich schon in den Uranfängen im Wald ab; auch ihre
Religionsgebräuche hangen mit dem Wald zusammen.
So bald aber der Wald als wirtschaftlicher Faktor be-

trachtet wird, haben wir eine ganz andere Erscheinung.
Hier mangelt sehr oft das Verständnis.

In den frühesten Zeiten war unser Land fast aus-
schließlich von Waldungen bedeckt. Erst später wurde
dieser Wald zurückgedrängt. Er wurde in Acker- und
Wiesland umgewandelt. Das ging so weit, daß der
Wald (das war vor 5 oder 600 Jahren) geschützt werden
mußte. Die Großgrundbesitzer (Adeligen) fingen an, die

Wälder zu bannen; dazu führten hauptsächlich die Jagd-
interessen. Ein solcher Bannbezirk waren z. B. die

Schallenberghochwälder (hinter Schwarzenegg). Im Laufe
des 19. Jahrhunderts erst wurde der Wald zum Wirt-
schaftsobjekt; man fing an. das Holz nach pfleglicher
Betriebsweise zu nutzen. 1855 wurde am schweizerischen

Polytechnikum eine Forstabteilung errichtet und damit
begann in der Schweiz ein neuer Aufschwung der Forst-
wirtschaft.

Die Schweiz ist etwa mittelstark bewaldet. Ihre
Waldfläche umfaßt 939,000 da, das sind etwa über
22°/° ihrer gesamten Bodenfläche. Der Kanton Bern
steht etwas über dem Mittel der Schweiz. Der Forst-
kreis Thun umfaßt 9100 da Wald. Der schweizerische

Wald ordnet sich nach unseren klimatischen Zonen: in
den untersten Lagen finden sich vorwiegend Laubhölzer,
weiter oben kommen immer mehr Nadelwälder. In
Thun z. B. finden wir alle Holzarten. Wie sind die

Eigentumsverhältnisse dieser Wälder eingerichtet? In
der ganzen Schweiz sind 4,5 °/° Staatswald, 68 °/° Ge-
meindewald, 27,5°/° Privatwald. In andern Staaten
spielt der Staatswald eine viel größere Rolle. Im
Kanton Bern existieren 7,5°/° Staatswald, 60°/° Ge-
meindewald und 32 5°/° Prioatwald. Im Forstkreis
Thun herrscht der Privatwald stark vor. Dieser Cha-

rakter der Eigentumsverhältnisse zeigt eine ziemliche Regel-
Mäßigkeit. Jura und Aipen haben vorwiegend Gemeinde-
und Staatswald, das Miltelland mehr Privatwald. Bei
diesem kennen wir glücklicherweise mehr Kleinbesitz; Groß-
grundbesitze kennen wir nicht.

Was haben wir vom Wald als Nutzen zu erwarten?
Dieser Nutzen ist sehr vielseitiger Natur. Einmal bringt
er uns finanziellen Gewinn Er liefert Streu und
Gras (für Kleinvieh). Beeren und Jagderträgnisse. Der
Nutzen an Beeren ist in einzelnen Gegenden nicht gering.
Doch ist dies alles Nebensache gegenüber dem Holz,
Bauholz. Sagholz und Brennholz. Wir haben in der
Schweiz einen Ertrag von jährlich zirka 2,5 Millionen
Kubikmeter; das wird ein Geldwert von ungefähr 46
Millionen Franken bedeuten. Eine große Zahl von
Menschen haben da Verdienst. Arbeitslohn für Holzer
von 10 Millionen und 5 Millionen für Fuhrlohn. Die
Hektar liefert durchschnittlich ca. 2.5 Holz. Es wird
nebstdem Holz exportiert, aber auch importiert. Es ist
also ein Handelsobjekt. Der Konsum von Holz beträgt
in der Schweiz an Nutzholz 1.4 Millionen Kubikmeter
(2/s—davon eigenes Produkt). Äpnlich beim Brenn-
holz. Es wurde 1907 für 45 Mill. Fr. Holz importiert
gegenüber 12 Millionen im Jahre 1885. Ausgeführt
wurde 1885 für 11 Millionen, 1907 nur noch für 8,5
Millionen Franken. 1885 hatten wir einen eigenen
Überschuß an Nutzholz, 1907 waren die Verhältnisse um-
gekehrt. Wir sind ein Holz konsumierendes Land ge-
worden infolge unserer wachsenden Industrie und Bau-
tätigkeit.

Der Wald ist nicht nur von ökonomischer Bedeutung,
er hat auch schützende Wirkung, er ist Schutzwald.
Er schützt uns vor Terrainbrüchen, vor Verwitterungen,
vor Lawinen, vor Gestetnsturz. Die Kronen der Bäume
halten den Regen auf und lassen ihn nur ganz langsam
zu Boden fallen. Am Boden findet infolge des Mooses
eine langsame Sickerung statt. So werden Wild- und
Hochwasser verhindert. Der Wald hat auch großen kli-
matischen Einfluß, er mildert das Klima. Auch hat er
einen sehr günstigen Einfluß auf die Quellen. Diese
sinken in bewaldeten Gegenden im Sommer weniger tief
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als irt unberoalbeten. ©er SBalb reinigt ferner bie Suft.
@r roirït ouf Soitégefunbhett unb SolfSerjtehung. ©aS
jeigt fid) negatio beim „gug nach ber ©îabt". ©ie
SBälber ßnb p Sungen ber ©roßftäbte geroorben unb
beSfjalb foHen fiel) bie ©täbte mßglichft biegte SBalbgürtel
heranziehen.

SluS ber ©rfenntniS ber Stufgaben beS SGBalbeê roädjß
heraus bie Sotroenbigfeit einer »ernünftigen gorßpolttif.
2Bir haben ein eibg. fÇorftgefe^, fpejtell für fjochgebirgS»

jonen pnäcßfi unb fpäter für baS ganje ©ebtet ber
©d)roeig. @S förberte baS gorftroefen in ausgiebiger
SBeife unb mirb eS auch nod) mehr förbern. ©ie ©in»
führ an §olj foflte möglichß »erßhrotnben, bie SetfiungS»
fähigfeit ber eigenen SBälber gehoben merben. gmmer»
hin bût nod) ein großer Seil ber beutigen SSBalbungen

p tetben unter ber frühem 9Jlißroirtfd)aft. ©ebr leißungS»
fähige SBatbungen finben mir beute noch überall ba, roo
non jeher naturgemäß geroirtfd)aftet rourbe. ©er Sunb
mill eine bötiere SeiftungSfähigfeit erjrotngen burdj forft»
roirtf<haftltd)e SilbungSanßalten unb oerfebtebene ©ub=
nentionen. Stitbiefem Sorgehen merben große oolfS»

roirtf<haftlid)e SSBerte gefdjaffen, manche ©eißel beS SanbeS
rourbe gebänbigt. ©urd) Slufforftung in ben ©inpgS»
gebieten ber 2BiIbbäd)e tonnen nicht nur überaus loß»
fpietige Sßebrbauten im Unterlauf ber Säcße unb glüffe
cingefdßränft ober ganj nermteben merben, fonbern eS

merben babei eminent probuttioe SBerte gefdjaffen, mäh»
renb bie bloßen Serbauungen ein loteS Kapital barftelten
unb ben Unterbaltung§pßid)tigen eine fernere Saft auf»
bürben. ©aS fiebt man immer mehr ein, auch im Kanton
Sern. „®en SBatb p pflegen, bringt allen ©egen."

^ol3tntereffenten* Detfammluttô
in H)intcrtl?ur.

(©ingefartbt.)

©onnerStag ben 6. Siooember 1913 fanb in ber
„Krone" in SBinterthur eine gut befudße Setfammlung
ber fmljintereffenten »on SBinterthur unb Umgebung
fiatt, p ber ber bortige gitnmermeißemtbanb einge»
laben ^atte. ©er ©inlabung folgten Stobujenten im
§oljgeroetbe, fpoljfpnbler unb ginunermeifter.

Slüfeitig rourbe über bie beseitige Sage im ^oljgefdjäft
berichtet unb biefe Seridjte lauteten feineSroegS roftg.

Son ben g im m er meißern rourbe auf bie KrifiS
im Saugeroerbe unb bie bamit oerbunbene ©efdjäfts»
Iofigteit »erroiefen, roeldje bie Slttorbpreife pm ©inten
braute, mährenb ber SlrbeitSlöhn in ben legten fahren
immer flieg, bei feinem Çanbroerf fo ropib rote gerabe
im gimmergeroetbe. tiefer Umftanb unb ber große
Sluffchroung, ben ber armierte Setonbau angenommen,
bringen eS mit fid), baß bem gimmermeifter balb nichts
mehr übrig bleibt, als bem ©ebäube ben „£>ut" aufp»
fetjen, oieîerorts ift auch baS mit ein paar Safen getan,
ba bie KonfiruftionSteile ebenfalls in armiertem Selon
erfteüt roetben. Slud) ber Serbrauch an Sretterroaren :

©chrägböben, Slinbböben unb gehobelte Söben ging auS

gleicher Urfacbe enorm prücf, roaS roieberum eine Ser»

fchlimmerung für baS gimmergeroerbe bebeutet, ©iefe
hier angeführten galtoren merben bie Kaufluft für ben

beoorftebenben frolpiarft beeinfluffen unb bürfte bie

gimmermeifter oeranlaffen, mit bem ©teigern etroaS p»
rüdhaltenber p fein.

©te ©äger, fpejieH bie Sefißer tleinerer ©efdjäfte,
mußten auch riidjt oon guten geiten p beridjten. ©te
Steife für faubere, troefene Sretter flehen in teinem
SerbältniS pm StunbhoIjpretS ; bie geringe 2Bare bringe
man auS oben angeführten ©rünben faft nicht mehr an

ben Stann; baS tantig gefdjrtittene Saubolj rnüffe eher
mit Serluft als mit einigem Serbienß geliefert merben;
eine Sebuftion beS SunbboljpreifeS fei zeitgemäß, ja
brtngenb notroenbig.

©ie f)änbler gehen mit ben SluSführungen ber
Sorgenannten einig, fdjon bei ihren ©tnfäufen »on
ftebenbem fpolj haben fie in ber SorauSfetpng geringerer
Sachfrage ihre Singebote entfpredjenb rebujiert.

@S mirb baßer einftimmig befdjloffen, auf ben be=

»orßeßenben Steigerungen eine ^reiSrebuttion anjuftreben
unb jroar auf Sauholj um 1—2 gr. per m", je nach
Qualität unb auf ©ägholj II. unb III. Qualität um
minbeftenS 2—3 gr. per m®. @S rourbe überetnftimmenb
Zugegeben, baß fpejiell biefe leiteten Sortimente in unferer
©egenb immer ju teuer bejahlt merben.

Sluch auf SBeißtannen I. Qualität batf ein Slbfdjlag
erfolgen; bie großen SBetßtannen hüben bie f'chlimme
©igenfeßaft, baß fie immer meift fchteferig finb, auch finb
roeißtannene Sretter, menn fie noch fo fauber finb, »on
ben ©cßreinermeißern p Unrecht menig „efiimiert". ©cßöne
Sottannen, inSbefonbere SluSftichmare, oetbienen eher
nach früheren Slnfchlägen bephÜ p merben, eS foOte
aber auch bei folcßen Summern baS übereifrige, metft
»on Stißgunft getragene Überfteigecn enblicß »erf^roinben.

®aS Sefultat foldjer Steigerungen hot nur Serluft
für ben Käufer pr golge unb fteUt ben ®ur<hfdjnittS=>
preis refp. Sßert beS SunbholjeS in etn falfdjeS Sicht,
inbern bie Serfäufer gerne mit foldjen h^djft erhielten
Steifen ejemplieren unb Steife für geringere Qualitäten
gleich bemeffen.

©te gimmermeifter miffen auS ©rfahrung, mie oft
baS gefdjteht

@S ift nur p roünfdjen, baß bie ^olpetläufer auf
bie gegenroärtige unb leiber immer noch in Sluëfidjt
ßehenbe gebrüdtte Sage im ^oljgefchäft billige Stücfficht
nehmen unb ihre Slnfchläge für ben beoorftehenben SJtarft
barnach ridjten. W.

©ie im Kanton Sern abgehaltenen §oIjganten
geigten rege Kaufluß, ©ementfpredhenb maren auch
bie Steife auffallenb hohe, ^ebenfalls rechnet man in
Saumetfterïreifen, baß im näcljßen gahr bte Sauluß
erroache.

f»otjpreife. ©ie graubünbnerifdhe ©emeinbe ©aaS
erjielte für ihr breijährigeS SertaufSholj, baS

noch nicht aufgerüßet ift, folgenbe Steife franfo »erlaben
Station ©aaS:

1. Klaffe (baS gefunbe Slocljolg beS ©chlageS mit
©urchmeffer oon 30 cm aufmärtS) gr. 45 per m®.

2. Klaffe (baS hartrote Slocfholj beS ©chlageS »on
30 cm ©urchmeffer unb barüber unb baS SlodCjolg »on
30 cm ©urchmeffer abroärtS bis p 25 cm) gr. 30

per ml Käufer iß fierr ©äßi in Unterterjen.
©er ©aafer ©nthalbmalb, auS bem ber »mtaufte

©chlag ftammt, liefert eine befonberS fdjörte Qualität
|)olj unb eS geßatten bie oerhältniSmäßig hohen Ser»

îaufSpreife leine ©djlüffe auf bie Sage beS"^oljmartteS
im allgemeinen,

SBal&fegen in goßngen (Slargau). ©ie jüngfte Sau»
holjfteigetung ergab einen ©rlöS »on gr. 152,800 gegen»
über ben im Soranfdßag »orgefehenen gr. 149,000.
©ämtliche Soßen mürben fchlanl innert 55 SJtinuten
abgefeßt. ©efudht maren Sauljöljer »on 0,15—1,50 m®

SRittelftamm.

Stannt)eimer fôoljmarft, ©er Sunbholjmartt hat
meiter feine geßigleit behauptet; benn bie ©ägemerte

«««p». M»«,,. M. 3S

als in unbewaldeten. Der Wald reinigt ferner die Luft.
Er wirkt auf Volksgesundheit und Volkserziehung. Das
zeigt sich negativ beim „Zug nach der Stadt". Die
Wälder sind zu Lungen der Großstädte geworden und
deshalb sollen sich die Städte möglichst dichte Waldgürtel
heranziehen.

Aus der Erkenntnis der Aufgaben des Waldes wächst
heraus die Notwendigkeit einer vernünftigen Forstpolitik.
Wir haben ein eidg. Forstgesetz, speziell für Hochgebirgs-
zonen zunächst und später für das ganze Gebiet der
Schweiz. Es förderte das Forstwesen in ausgiebiger
Weise und wird es auch noch mehr fördern. Die Ein-
fuhr an Holz sollte möglichst verschwinden, die Letstungs-
fähigkeit der eigenen Wälder gehoben werden. Immer-
hin hat noch ein großer Teil der heutigen Waldungen
zu leiden unter der frühern Mißwirtschaft. Sehr leistungs-
sähige Waldungen finden wir heute noch überall da, wo
von jeher naturgemäß gewirtschaftet wurde. Der Bund
will eine höhere Leistungsfähigkeit erzwingen durch forst-
wirtschaftliche Bildungsanstalten und verschiedene Sub-
ventionen. Mit diesem Vorgehen werden große volks-
wirtschaftliche Werte geschaffen, manche Geißel des Landes
wurde gebändigt. Durch Aufforstung in den Einzugs-
gebieten der Wildbäche können nicht nur überaus kost-

spielige Wehrbauten im Unterlauf der Bäche und Flüsse
eingeschränkt oder ganz vermieden werden, sondern es

werden dabei eminent produktive Werte geschaffen, wäh-
rend die bloßen Verbauungen ein totes Kapital darstellen
und den Unterhaltungspflichtigen eine schwere Last auf-
bürden. Das sieht man immer mehr ein, auch im Kanton
Bern. „Den Wald zu pflegen, bringt allen Segen."

Holzinteressenten-Versammlung
in Winterthur.

(Eingesandt.)

Donnerstag den 6. November 1913 fand in der
„Krone" in Winterthur eine gut besuchte Versammlung
der Holzinteressenten von Winterthur und Umgebung
statt, zu der der dortige Zimmermeisterverband einge-
laden hatte. Der Einladung folgten Produzenten im
Hölzgewerbe, Holzhändler und Zimmermeister.

Allseitig wurde über die derzeitige Lage im Holzgeschäft
berichtet und diese Berichte lauteten keineswegs rosig.

Von den Zimmermeistern wurde auf die Krisis
im Baugewerbe und die damit verbundene Geschäfts-
losigkeit verwiesen, welche die Akkordpreise zum Sinken
brachte, während der Arbeitslohn in den letzten Jahren
immer stieg, bei keinem Handwerk so rapid wie gerade
im Zimmergewerbe. Dieser Umstand und der große
Aufschwung, den der armierte Betonbau angenommen,
bringen es mit sich, daß dem Zimmermeister bald nichts
mehr übrig bleibt, als dem Gebäude den „Hut" aufzu-
setzen, vielerorts ist auch das mit ein paar Rasen getan,
da die Konstruktionsteile ebenfalls in armiertem Beton
erstellt werden. Auch der Verbrauch an Bretterwaren:
Schrägböden, Blindböden und gehobelte Böden ging aus
gleicher Ursache enorm zurück, was wiederum eine Ver-
schlimmerung für das Zimmergewerbe bedeutet. Diese
hier angeführten Faktoren werden die Kauflust für den

bevorstehenden Holzmarkt beeinflussen und dürfte die

Zimmermeister veranlassen, mit dem Steigern etwas zu-
rückhaltender zu sein.

Die Säger, speziell die Besitzer kleinerer Geschäfte,
wußten auch nicht von guten Zeiten zu berichten. Die
Preise für saubere, trockene Bretter stehen in keinem

Verhältnis zum Rundholzpreis; die geringe Ware bringe
man aus oben angeführten Gründen fast nicht mehr an

den Mann; das kantig geschnittene Bauholz müsse eher
mit Verlust als mit einigem Verdienst geliefert werden;
eine Reduktion des Rundholzpreises sei zeitgemäß, ja
dringend notwendig.

Die Händler gehen mit den Ausführungen der
Vorgenannten einig, schon bei ihren Einkäufen von
stehendem Holz haben sie in der Voraussetzung geringerer
Nachfrage ihre Angebote entsprechend reduziert.

Es wird daher einstimmig beschlossen, auf den be-

vorstehenden Steigerungen eine Preisreduktion anzustreben
und zwar auf Bauholz um 1—2 Fr. per m°, je nach
Qualität und auf Sägholz II. und III. Qualität um
mindestens 2—3 Fr. per m^. Es wurde übereinstimmend
zugegeben, daß speziell diese letzteren Sortimente in unserer
Gegend immer zu teuer bezahlt werden.

Auch auf Weißtannen I. Qualität darf ein Abschlag
erfolgen; die großen Weißtannen haben die schlimme
Eigenschaft, daß sie immer meist schieferig sind, auch sind
weißtannene Bretter, wenn sie noch so sauber sind, von
den Schreinermeistern zu Unrecht wenig „estimiert". Schöne
Rottannen, insbesondere Ausstichware, verdienen eher
nach früheren Anschlägen bezahlt zu werden, es sollte
aber auch bei solchen Nummern das übereifrige, meist
von Mißgunst getragene übersteigern endlich verschwinden.

Das Resultat solcher Steigerungen hat nur Verlust
für den Käufer zur Folge und stellt den Durchschnitts-
preis resp. Wert des Rundholzes in ein falsches Licht,
indem die Verkäufer gerne mit solchen höchst erzielten
Preisen exemplieren und Preise für geringere Qualitäten
gleich bemessen.

Die Zimmermeister wissen aus Erfahrung, wie oft
das geschieht!

Es ist nur zu wünschen, daß die Holzverkäufer auf
die gegenwärtige und leider immer noch in Aussicht
stehende gedrückte Lage im Holzgeschäft billige Rücksicht
nehmen und ihre Anschläge für den bevorstehenden Markt
darnach richten. >V.

Holz-Marktberichte.
Die im Kanton Bern abgehaltenen Holzganten

zeigten rege Kauflust. Dementsprechend waren auch
die Preise auffallend hohe. Jedenfalls rechnet man in
Baumeisterkreisen, daß im nächsten Jahr die Baulust
erwache.

Holzpreise. Die graubündnerische Gemeinde S aas
erzielte für ihr dreijähriges Verkaufsholz, das
noch nicht aufgerüstet ist, folgende Preise franko verladen
Station Saas:

1. Klaffe (das gesunde Blockholz des Schlages mit
Durchmesser von 30 em aufwärts) Fr. 45 per m^.

2. Klasse (das hartrote Blockholz des Schlages von
30 em Durchmesser und darüber und das Blockholz von
30 em Durchmesser abwärts bis zu 25 em) Fr. 30

per m°. Käufer ist Herr Gätzi in Unterterzen.
Der Saaser Enthalbwald, aus dem der verkaufte

Schlag stammt, liefert eine besonders schöne Qualität
Holz und es gestatten die verhältnismäßig hohen Ver-
kaufspreise keine Schlüsse auf die Lage des Holzmarktes
im allgemeinen.

Waldsegen in Zofingen (Aargau). Die jüngste Bau-
holzsteigerung ergab einen Erlös von Fr. 152,800 gegen-
über den im Voranschlag vorgesehenen Fr. 149,000.
Sämtliche Posten wurden schlank innert 55 Minuten
abgesetzt. Gesucht waren Bauhölzer von 0,15—1,50 m°
Mittelstamm.

Mannheimer Holzmarkt. Der Rundholzmarkt hat
weiter seine Festigkeit behauptet; denn die Sägewerke
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